
Zeitschrift: Energie & Umwelt : das Magazin der Schweizerischen Energie-Stiftung
SES

Herausgeber: Schweizerische Energie-Stiftung

Band: - (1991)

Heft: 1: Energiepolitik konkret!

Artikel: Eins, zwei, viele Greina

Autor: Gallati, Matthias

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-586177

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-586177
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Eins, zwei, w'e/e Gre/na
Die Bäche und Flüsse in der
Schweiz sind zu über neun-
zig Prozent verbaut. Natür-
liehe und freifliessende Ge-
wässer gibt es fast Iceine
mehr. Es ist also höchste
Zeit, diese zu schützen. Eine
Möglichkeit dazu haben die
Schweizer Stimmbürgerin-
nen voraussichtlich Ende
dieses Jahres. Dann näm-
lieh liegt die Initiative «zur
Rettung unserer Gewässer»
zur Abstimmung vor. Die
SES unterstützt die Initiati-
ve. Den aktuellen Stand
fass Matthias Gallati zu-
sammen.

Im Zuge der allgemeinen Aufbruch-
Stimmung nach dem Erfolg der Mo-
ratoriumsinitiative im letzten Herbst
und der nun endlich in Bewegung
geratenen Energiepolitik darf eines
nicht vergessen werden: Zu einer
neuen, umweltfreundlichen Ener-
giepolitik gehört auch der umfas-
sende Schutz der letzten, freiflies-
senden Gewässer in der Schweiz.

Zeit dafür ist es schon lange. 1983
hatten Umwelt-, Natur- und HeimaE
Schutzorganisationen sowie der
Schweizerische Fischereiverband
die Initiative laciert. Bereits im Ok-
tober 1984 wurde sie mit dem Re-
kordergebnis von 178 000 Unter-
schritten eingereicht. Erst jetzt,
sieben Jahre später, kommt sie vors
Volk.

Dauerbrenner
Gewässerschutzgesetz

Das Thema Gewässerschutz hat in
den letzten Jahren die Spalten man-
eher Zeitung gefüllt. Im eidgenössi-
sehen Parlament wurde viel gere-
det. Und gebastelt wurde an der
Revision des Bundesgesetzes über
den Schutz der Gewässer. Ein über
zweijähriges Hin und Her hat sich
das Parlament für dieses Schau-
spiel geleistet.

Zeitweise war im Nationalrat auch
das Hauptanliegen der Initiative,

eben der umfassende Schutz der
bis heute noch ungenutzten, unzer-
störten Gewässer für die Aufnahme
ins Gesetz vorgesehen. Der Stän-
derat, bekannter Betonblock in Fra-
gen des Umweltschutzes, wehrte
sich gegen diesen Vorschlag. Er
hatte keine Chance. Damit nicht ge-
nug: Die meisten anderen Zähne
wurden dem Gesetz ebenfalls ge-
zogen.

Alibi für die
Kraftwerkbauer

Dieser lässt nämlich neue Wasser-
kraftwerke immer noch zu. Weitere,
technische Eingriffe sind nach wie
vor möglich. Vor allem ist die Kern-
frage der Restwasserregelung un-
gelöst. Natürliches Leben in den be-
troffenen Bächen und Flüssen ist
auch mit diesem Gesetz nicht mög-
lieh, denn die Mindestabflussmen-
gen sind zu klein angesetzt.

Die Kantone haben darüber hinaus
die Kompetenz, diese Mengen in
Ausnahmefällen noch weiter zu re-
duzieren. Und schliesslich wird das
Anliegen der Initiative, heute stark
belastete Gewässer ökologisch und
landwirtschaftlich zu sanieren, vom
Gesetz zuwenig berücksichtigt.

Zu bedenken ist ferner, dass die
heutige Praxis des Bundesgerichts
in Sachen Fischerei-, Natur- und
Heimatschutzgesetzgebung weiter
geht als es die minimalen Forderun-
gen des Gewässerschutzgesetzes
verlangen.

Referendum ergriffen

Die Initiantlnnen der Gewässer-
schutz-lnitiative haben trotzdem
auf ein Referendum gegen das re-
vidierte Gesetz verzichtet. Nach ih-
rer Ansicht bringt es zweifellos Fort-
schritte im Bereich der Sauberkeit
der Gewässer.

Von anderer Seite ist das Reveren-
dum jedoch ergriffen worden: Der
Interesseverband Schweizerischer
Kleinkraftwerke-Besitzer ISKB be-
fürchtet wegen den Vorschriften für

die Mindestwassermengen für rund
einen Drittel der Kleinkraftwerke un-
ter 300 Kilowatt Leistung die Be-
triebseinstellung. Deshalb musste
der ursprünglich auf den 2. Juni
festgesetzte Abstimmungstermin
für die Initiative auf unbestimmte
Zeit verschoben werden. Es wird al-
so voraussichtlich zu einer direkten
Gegenüberstellung der zwei Vorla-
gen kommen.

Initiative als Rettungsanker

Die Volksinitiative «zur Rettung un-
serer Gewässer» will die noch ver-
bliebenen natürlichen Bäche,
Fluss-Strecken und Seen samt ih-
ren Uferbereichen umfassend
schützen. Naturnahe Gewässer
und Gewässerlandschaften sind
möglichst in diesem Zustand zu er-
halten, stark belastete Gewässer
sind zu sanieren und eine ausrei-
chende Wasserführung ist zu ge-
währleisten.

Mindestens 70 Wasserkraftwerk-
Projekte warten in verschlossenen
Schubladen auf ihre Verwirklichung
(siehe E+U 4/88). Die genaue Zahl
weiss hingegen niemand. Denn vie-
le Planer hüten ihre Ausbauprojekte
wie geheime Schätze.

Kampagne
für «freies Wasser»

Damit der tosende Areuabach wei-
terhin durch das Val Curciusa, die
wilde Aare weiterhin die Brücken im
Berner Oberland umspühlt und
überhaut jeder freie Bach weiter-
sprudeln kann: Informationen zur
Initiative sind erhältlich beim Sekre-
tariat «Volksinitiative zur Rettung
unserer Gewässer», Postfach
1225, 4601 Ölten, Telefon 062 32
46 23. Materialliste kann bestellt
werden über Telefon 01 241 61 43.
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